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W
ir schlagen einen Bogen von den M

öbeln 
der Renaissance zur M

oderne, vom
 Innenraum

 
nach draußen, von der Veredlung 

der Holzoberflächen zum
 Holzschutz.

D
ieter Leiensetter, 

ehem
aliger R

estaurator im
 Schloss Ludw

igsburg 
Alte Farbe lässt sich von W

eichholzm
öbeln ablaugen,

abbeizen, schleifen oder m
it dem

 H
eißluftfön lösen.

W
elche M

ethode em
pfehlen Sie „Selberm

achern“?
Früher w

ar es üblich, W
eichholzm

öbel farblich zu
gestalten, heute lieben w

ir das pure H
olz. Vor der

Farbentfernung den A
nstrich oder die B

em
alung

prüfen. M
aserierungen – gem

alte Furniere – sind oft
kunstvoll und erhaltensw

ert! Soll die Farbe runter:
A

bbeizfluid (B
aum

arkt) satt auftragen, gut einw
ei-

chen lassen. Z
um

 A
bw

aschen heißes W
asser m

it
einem

 Schuss Salm
iak versetzen. D

as Fluid m
it

einer K
upfer(!)bürste abbürsten. Lackreste in den

Ecken m
it dem

 Stechbeitel auskratzen. 
M

an kann das M
öbel auch in die A

blaugerei brin-
gen, läuft aber G

efahr, dass sich im
 Laugebad alte

H
olzverbindungen lösen und sich das H

olz verzieht.

Traditionelle M
otive aus

dem
 Salzburgerland ge-

paart m
it m

oderner Funk-
tionalität: Bauernschrank
„Anno 1700“ ist m

it fünf
verschiedenen Innenauf-
teilungen lieferbar. 
2478 Euro (Voglauer)
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Oberflächen
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g
n
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n
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m
i
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Beim
 „Schrank 1270“ ist

von der Säule bis hin zu
Rahm

en und Füllung alles
von Hand aufgem

alt.
2495 Euro (Village)

M
otive aus O

beritalien
dienen beim

 Schrank
„Veronese“ als Vorlage.
H

ier steckt viel A
rbeit in

der O
berfläche: D

as H
olz

w
ird gebeizt, von H

and
m

it Ö
lfarbe bem

alt und
m

it Schellack behandelt.
Zirka 3800 Euro. (D

om
icil)

N
ach barockem

 Vorbild
ist nicht nur die äußere
Form

, sondern auch der
A

ufbau: D
er Korpus aus

m
assiver Fichte ist m

it
Kastanienw

urzel und
N

ussbaum
 furniert. D

ie
Fileteinlagen sind aus
A

horn und Rosenholz.
7898 Euro. (Selva)   

„M
an filtriere den A

bsud grüner, in Fäulnis über-
gangener W

alnussschalen“ ... D
er Satz könnte einem

m
ittelalterlichen 

H
andbuch 

für 
Z

auberer 
und

H
exen entnom

m
en sein. In W

irklichkeit handelt es
sich um

 ein R
ezept zur H

erstellung von H
olzbeizen

aus der Z
eit der R

enaissance. D
am

als vollzog sich im
M

öbelbau 
die 

W
ende 

vom
 

B
elassen 

des 
rohen

H
olzes hin zur O

berflächenbehandlung. N
icht nur

m
it B

eizen, also m
it dem

 E
infärben des H

olzes,
beschäftigten 

sich 
die 

M
öbelw

erkstätten, 
A

lchi-
m

isten und A
potheker. E

s w
urde auch nach M

itteln
und W

egen gesucht, H
olzoberflächen m

it W
achsen

und Ö
len m

öglichst w
iderstandsfähig zu m

achen. 
In Z

eiten des B
arock erreichte die K

unst der H
olz-

veredelung ihre B
lüte. D

er A
del ließ sich von seinen

E
benisten 

kunstvolle 
M

öbel 
m

it 
aufw

endigen
Intarsien aus teuren H

ölzern fertigen. D
iese Technik,

bei der Furniere edler H
ölzer in M

assivholzplatten
eingefügt w

erden, w
ar bereits im

 M
ittelalter bekannt,

zur höchsten künstlerischen Vollendung gelangte sie

jedoch erst im
 B

arock. Z
u dieser Z

eit entstand auch
die M

arketerie, bei der die einzelnen Furnierstücke
zuerst m

osaikartig zusam
m

engesetzt und dann als
fertiges Furnierbild auf das B

lindholz – m
eist „m

in-
derw

ertiges“ N
adelholz – aufgeleim

t w
erden.

D
ie O

berfläche der edlen M
öbel sollte nicht nur

kunstvoll 
gestaltet, 

sondern 
m

öglichst 
auch 

m
it

einem
 prächtig spiegelnden Ü

berzug versehen sein.
So blickten die europäischen Fürstenhäuser bew

un-
dernd und etw

as neidvoll nach Japan und C
hina, w

o
m

an es verstand, hochw
ertige rot und schw

arz glän-
zende Lacke herzustellen, so w

iderstandsfähig, „dass
C

hinesen oder Japaner keine T
ischtücher benötigen,

da sich Flecken aller A
rt von den lackierten Flächen

m
ühelos entfernen lassen“ ... D

er V
ersuch, den kost-

baren R
huslack zu im

portieren, schlug jedoch fehl.
W

egen der klim
atischen B

edingungen kam
en die

Lackproben unbrauchbar in Europa an, und es
w

urde gem
utm

aßt, dass w
ohl m

agische K
räfte zum

U
m

gang m
it dem

 Lack nötig seien. �
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SC
H

E
LLA

C
K

 – D
IE

 H
O

H
E

 SC
H

U
LE

Etw
a zur gleichen Z

eit brachten Seefahrer Schellack
– die H

arzabsonderungen einer Schildlaus – aus
Indien nach Europa. In A

lkohol oder Spiritus gelöst,
entsteht ein transparenter und schnell trocknender
Lack, die Schellackpolitur. D

er B
egriff „Politur“ ist

durch die im
 H

andel erhältlichen M
öbelpolituren

leicht m
issverständlich. B

eim
 Polieren m

it Schellack
ist das schichtw

eise A
ufbringen des Lacks gem

eint.
E

in so genannter Polierballen, bei dem
 ein K

ern aus
Polierw

atte 
m

it 
W

olle 
und 

zuletzt 
m

it 
Leinen

um
hüllt 

w
ird, 

dient 
zum

 
A

uftrag. 
D

ie 
H

olz-
m

aserung w
ird durch die Politur angefeuert, und die

O
berfläche erhält einen w

arm
en, edlen G

lanz. V
or

allem
 feinporige H

ölzer w
ie N

ussbaum
, K

irsche
oder A

horn eignen sich zum
 Polieren. G

robporige
H

ölzer, w
ie E

iche, sind w
eniger geeignet, da die

Politur in die Poren „absackt“ und nur schw
er eine

geschlossene 
O

berfläche 
bildet. 

H
eute 

w
erden

Schellackpolituren 
vor 

allem
 

zum
 

stilgerechten
R

estaurieren 
alter 

M
öbel 

verw
endet, 

an 
den

R
ezepten zur H

erstellung und V
erarbeitung hat sich

im
 Laufe der Jahrhunderte kaum

 etw
as verändert.

E
in N

achteil der Schellackoberfläche ist ihre E
m

p-
findlichkeit gegenüber Flüssigkeiten – vor allem
gegen 

A
lkohol. 

Sie 
eignet 

sich 
daher 

eher 
für

Schränke und K
om

m
oden als für T

ische. 

FU
R

N
IE

R
 O

D
E

R
 FA

R
B

E
?

W
ährend sich A

del und B
ürgertum

 das Schm
ücken

ihrer M
öbel durch edle und exotische Furniere leis-

teten, behalfen sich die w
eniger W

ohlhabenden oft
m

it Pinsel und Farbe. In den A
lpenländern w

ar es
beispielsw

eise etw
a vom

 17. bis ins 19. Jahrhundert
üblich, M

öbel aus heim
ischen N

adelhölzern m
it

sim
plen 

M
alereien 

ohne 
erkennbare 

Lichtquelle
– der so genannten B

auernm
alerei – zu verzieren.

A
uch später, A

nfang des letzten Jahrhunderts,
zeigte 

m
an 

sich 
in 

der 
V

eredelung 
einfacher

N
adelhölzer 

kreativ. 
M

it 
speziellen 

Pinseln,
M

aserierw
alze und m

it einer Lasur auf B
ier-, E

ssig-,
oder Z

uckerw
asserbasis w

urden edle H
ölzer, w

ie
M

ahagoni oder N
ussbaum

,
im

itiert. A
uch w

enn
heute die hellen O

berflächen von W
eichholzm

öbeln
sehr beliebt sind: O

ft lohnt es sich, die M
aserierung,

die m
an in alten B

auernhäusern an T
üren oder

Schränken 
entdecken 

kann, 
zu 

erhalten. 
Z

um
R

estaurieren 
können 

die 
M

aserierungen 
m

it
W

asserfarbe oder Lasur retuschiert und m
it einem

Lack, zum
 B

eispiel Schellack, fixiert w
erden. 

G
robporige H

ölzer, w
ie Eiche, w

urden früher nicht
m

it Schellack, sondern m
eist m

it W
achs oder Leinöl

geschützt. M
ethoden, die auch heute noch üblich

sind; sie sind w
ohngesund und unterstreichen die

natürliche W
irkung einer H

olzoberfläche. A
uch für �

Durch w
eißen Lack

und Patina erhält
dieser Schrank
eine antike Optik. 
W

er selbst einen
alten Schrank auf-
m

öbeln m
öchte und

W
ert auf eine sicht-

bare Holzstruktur
legt, verw

endet
statt Lack Lasur.
1822 Euro. (M

aison)

FENSTER Lackieren oder Lasieren –
das ist bei Holzfenstern

m
eist die Frage. W

ährend
Lacke eine geschlossene,

dauerhafte Oberfläche
bieten, lassen Lasuren die
Holzstruktur sichtbar. Sie

sind allerdings nicht ganz
so beständig w

ie Lacke.
(Frovin)

D
urch B

eizen w
ird H

olz
nicht geschützt, nur ein-
gefärbt. D

ie M
aserung

bleibt gut sichtbar. W
aren

früher eher N
ussbaum

und M
ahagoni gefragt,

sind heute bunte Beiztöne
angesagt. W

ie „M
eråker“:

m
assive Kiefer, grün

gebeizt und klar lackiert.
169 Euro. (Ikea)

Andreas N
eum

eier, 
Initiative Pro H

olzfenster 
M

anch einer entscheidet sich heute
für K

unststofffenster, w
eil er vor der

Pflege 
eines 

H
olzfensters 

zurück-
schreckt. 

W
ie 

oft 
m

üssen 
H

olz-
fenster tatsächlich neu lackiert oder
lasiert w

erden? 
Entscheidend sind Lage, A

rchitektur, H
olzart, Ver-

arbeitungsqualität, 
B

eschichtung, 
Farbton 

und
anderes. 

So 
betragen 

die 
R

enovierungsintervalle
zw

ischen zw
ei und fünfzehn Jahre. In Sachen Lang-

lebigkeit sind auch H
olz-A

lufenser eine gute W
ahl.

G
enerell gilt: P

flegen statt streichen! Einsatz von
P

flegem
ilch auf lackierten und lasierten Fenstern

kann den R
enovierungsanstrich stark hinauszögern.

W
oran erkennt m

an, ob ein Fenster einen neuen
A

nstrich m
it Lack oder Lasur benötigt? 

D
ie 

O
berfläche 

an 
sehr 

beanspruchten 
Stellen 

– w
ie das untere R

ahm
enholz oder die Eckbereiche –

kontrollieren. 
B

ei 
Lasuren 

signalisieren 
kleinste

H
olzverfärbungen 

die 
N

otw
endigkeit 

eines 
R

e-
novierungsanstrichs. B

ei deckenden Lacken ist die
K

ontrolle schw
erer, Sicherheit verschafft die regel-

m
äßige Inspektion durch einen Fensterbauer.

W
ie m

uss der U
ntergrund vorbereitet w

erden, bevor
ein N

euanstrich erfolgen kann?
A

uf 
dem

 
U

ntergrund 
gut 

haftende 
Lack- 

oder
Lasuranstriche leicht anschleifen und überstreichen.
B

ei stärkerem
 Schaden m

uss der A
nstrich an der

Stelle abgeschliffen und von G
rund auf neu

aufgebracht 
w

erden: 
Im

prägnierung 
(bei

N
adelhölzern), G

rundierung und ein- bis
zw

eim
aliger A

nstrich. Em
pfehlensw

ert
ist auch ein konstruktiver H

olz-
schutz durch das nachträgliche
A

nbringen 
einer

A
lu-B

e-
w

itterungsleiste 
am

unteren 
Flügel-

holz.

W
eiß, Blau oder kirsch-

baum
farbig erhältlich –

zeigt gew
ollte Gebrauchs-

spuren. (Selva)

Collection „Rom
antica“

aus m
assivem

 Buchen-
und Lindenholz: Die antiki-
sierte Oberfläche – in

Ein m
odernes Esszim

m
er

m
it antiken Spuren auf

der H
olzoberfläche.

B
lickfang ist das große

Fenster in edlem
 W

eiß.
W

ird das Fensterw
eiß m

it
der Zeit unansehnlich,

m
uss der Rahm

en innen
w

ie außen neu gestri-
chen w

erden. Ein einsei-
tiger A

nstrich w
ürde das

gleichm
äßige Diffundieren

der Feuchtigkeit verhin-
dern. (Village)
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W
eissenfeld/König beschreiben gesunden

H
olzschutz am

 B
au, in Theorie und Praxis:

H
olzschutz ohne G

ift (Ö
kobuch, 15,30 Euro).

Praktische Tipps für die B
ehandlung von H

olzoberflächen
– klassi-

sche M
ethoden und kreative Techniken – gibt D

errick Crum
p.

(U
rania, 25 Euro).

D
er Ö

KO
-TEST Ratgeber „B

auen, W
ohnen und Renovieren 2002/3“

hat G
üte und U

m
w

eltzeichen für Farben, Lacke und Lasuren
unter

die Lupe genom
m

en. D
as H

eft für 7,50 Euro kann unter w
w

w
.oeko-

test.de
oder unter der N

um
m

er 0 18 05/ 39 39 33 bestellt w
erden.

Falls Sie H
olzschutzm

ittel &
 A

ltlasten
in Ihrer W

ohnung verm
uten,

bietet die Stiftung W
arentest ab 72 Euro eine H

olzanalyse
an.

Teilnahm
ekupons gibt es telefonisch (0 18 05/00 24 67) oder per

Faxabruf (0 18 05/88 76 83 01).

infos &
 

bücher

M
Ö

CH
TEN

 SIE M
EH

R ZU
M

 TH
EM

A
 H

O
LZSCH

U
TZ W

ISSEN
?

Per Faxabruf unter der N
um

m
er 0 19 05/ 8 88 58-8 82 oder per Post

gibt es eine Tabelle zu verschiedenen O
berflächenschutzm

itteln
sow

ie zu H
ölzern,ihren Eigenschaften und A

nw
endungen.Infos

zum
 Faxabruf siehe auch Seite 39.

genügen einfache Lasuren. Ist das H
olz hingegen

im
 

A
ußenbereich 

W
ind 

und 
W

etter 
ausgesetzt,

können Lasuren, die Fungizide sow
ie Pigm

ente ent-
halten, die Lebensdauer der H

olzelem
ente entschei-

dend 
verlängern. 

W
ährend 

die 
Fungizide 

vor
Pilzbefall schützen, verhindern die Farbpigm

ente
Ligninabbau und V

ergrauung durch U
V

-Strahlung. 
N

icht nur Lasuren, auch unzählige neuartige
Lacke kam

en in den letzten Jahren auf den M
arkt.

D
urch ihren oft hohen A

nteil an Lösem
itteln stel-

len einige davon eine G
efahr für die U

m
w

elt dar.
D

ie beste W
ahl, w

as den Lösem
ittelgehalt angeht,

sind derzeit D
ispersionslacke, auch A

cryllacke ge-
nannt,sie kom

m
en m

it einem
 A

nteil von nur 10 Pro-
zent organischer Lösem

ittel aus. A
nhaltspunkt ist

der „B
laue E

ngel“ des U
m

w
eltbundesam

tes. B
ei

der 
A

nw
endung 

von 
O

berflächenbehandlungs-
m

itteln ist generell zu beachten, dass sie den H
er-

stellerangaben gem
äß verw

endet w
erden. Lacke

oder Lasuren, die für den A
ußenanstrich bestim

m
t

sind, dürfen also beispielsw
eise nicht in Innenräu-

m
en verw

endet w
erden – und um

gekehrt. 

Laien ist eine solche O
berfläche einfach selbst zu

bew
erkstelligen, m

it einem
 Tuch w

ird das Ö
l gleich-

m
äßig und kräftig eingerieben: Z

uerst kreisend, dann
in geraden Z

ügen in Faserrichtung. Leinöl dringt tief
in das H

olz ein und benötigt m
ehrere Tage zum

Trocknen. Eine A
lternative ist ein Leinölfirnis, bei des-

sen H
erstellung Leinöl m

it H
arzen gekocht w

ird, ein
guter Firnis trocknet in 24 Stunden.

D
E

R
 W

A
N

D
E

L – E
IN

Z
U

G
 D

E
R

 C
H

E
M

IE
E

in grundsätzlicher W
andel in der H

olzoberflächen-
behandlung vollzog sich E

nde des 19. Jahrhunderts.
R

asante Fortschritte in C
hem

ie und Technik führ-
ten zur E

ntw
icklung im

m
er neuer Farben, B

eizen,
Lacke und Lasuren. N

eben der N
euentw

icklung
von Produkten zu O

berflächenschutz und -verede-
lung spielte auch der H

olzschutz, also der chem
i-

sche Schutz m
it W

irkstoffen gegen Schädlinge und
Pilze, eine im

m
er größere R

olle. 
M

oderne Lasuren beispielsw
eise, dringen tief in

das H
olz ein. Im

 Innenbereich – zur B
ehandlung

von W
andverkleidungen, D

ecken und M
öbeln –

Ist H
olz im

 Freien W
ind

und W
etter ausgesetzt,

fängt es an zu verw
ittern

und w
ird silbergrau. Ein

Effekt, der durchaus reiz-
voll sein kann und der
von m

anchen A
rchitekten

bew
usst für H

olzfassaden
eingesetzt w

ird. W
er dem

nichts abgew
innen kann

und die Lebensdauer von
H

ölzern verlängern m
öch-

te, m
uss das H

olz schüt-
zen. (Foto: M

arion N
ickig)

W
IND & W

ETTER

H
ell pigm

entierte Lacke
und Lasuren bieten den
besten Schutz vor den 
U

V-Strahlen der Sonne,
da sich helle Farben bei
Sonneneinstrahlung nicht
so sehr aufheizen. D

er
Pavillon ist m

it offenpori-
ger w

eißer Lasur bear-
beitet. (O

sm
o)
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D
ie Stabkirchen in

Skandinavien sind ein
vorbildliches B

eispiel
dafür, dass H

olzschutz
auch ohne Chem

ie funk-
tionieren kann: D

as H
erz-

stück – das tragende
G

erüst – liegt in der M
itte

des G
ebäudes. D

ie um
lie-

genden B
auteile haben

nur die Funktion, diesen
w

ichtigsten Teil bestm
ög-

lichst zu schützen, 
das heißt, das W

asser
schnellstm

öglich abzulei-
ten: D

ie steilen D
ächer

sind m
it handgravierten

Schindeln bedeckt, 
von denen das W

asser
bestens ablaufen kann.
B

esonders belastete
B

auteile w
urden als

Verschleißteile kon-
zipiert und konnten bei
B

edarf ausgew
echselt

w
erden. So überdauerten

die H
olzkonstruktionen

die Jahrhunderte, w
ie

beispielsw
eise die drei-

schiffige Stabkirche in
H

opperstad. Sie w
urde

w
ahrscheinlich Ende des

12. Jahrhunderts erbaut
und zählt som

it zu den
ältesten erhaltenen
Stabkirchen N

orw
egens.

(Foto: Frank Klische)

fax
abruf

H
O

LZ
SC

H
U

T
Z

 IM
 FR

E
IE

N
Im

 Freien ist das H
olz den Launen von W

ind und
W

etter ausgesetzt. W
ährend M

öbel und H
olz-

verkleidungen drinnen lediglich m
it einem

 schüt-
zenden 

und 
veredelnden 

O
berflächenschutz

behandelt w
erden, w

ird H
olz im

 Freien teilw
eise

m
it 

chem
ischen 

H
olzschutzm

itteln 
vor 

Schäd-
lingen und Pilzen geschützt. A

lte H
olzbauw

erke –
die Stabkirchen in Skandinavien oder alte B

auern-
häuser im

 Schw
arzw

ald – belegen, dass H
olz auch

ganz 
ohne 

chem
ischen 

H
olzschutz 

m
ehrere

Jahrhunderte überdauern kann. Z
um

 einen liegt
das an der K

onstruktion der B
auw

erke, zum
 ande-

ren w
ar dam

als die H
olzw

irtschaft eine andere.
B

auholz w
urde im

 frühen W
inter geschlagen, w

eil
zu dieser Z

eit die H
olzfeuchte am

 geringsten ist,
das Flößen begünstigte das A

uslaugen und die spä-
tere Trocknung. A

b den fünfziger Jahren gerieten
diese alten R

egeln im
m

er m
ehr in V

ergessenheit,
hatte m

an doch einen chem
ischen H

olzschutz und
die künstliche Trocknung entw

ickelt, w
as schein-

bar alle R
egeln traditioneller H

olzbauw
eise über-

flüssig m
achte. E

rst im
 Laufe der Jahre stellte sich

heraus, dass diese B
iozide nicht nur für H

olz-
schädlinge, sondern auch für den M

enschen ge-
fährlich sind. H

eute besinnt m
an sich daher auf

die alten R
egeln des H

olzbaus, den konstruktiven
H

olzschutz. 
D

ahinter 
verbergen 

sich 
bauliche

M
aßnahm

en, die Feuchtigkeit vom
 H

olz fernhal-
ten und das W

asser m
öglichst schnell ableiten.

W
eite D

achüberstände oder in der Fassade zurück-
springende Fenster sind B

eispiele. G
ift für H

olz ist
der 

direkte 
E

rdkontakt, 
H

olzstützen, 
w

ie 
bei

Pergolen oder C
arports üblich, sollten daher auf

M
etallstützen aufgeständert w

erden. H
ölzer für

Z
aunpfosten, die im

 direkten E
rdkontakt stehen,

m
üssen m

it H
olzschutzm

itteln behandelt sein.
Z

um
 Schutz von H

olzfassaden vor Spritzw
asser

ist zw
ischen H

olz und B
oden ein m

indestens
30 

cm
 

hoher 
Steinsockel 

und 
eine 

K
ies-

schüttung um
 die Fassade einzuplanen. D

ie
Stärke der V

erschalungsbretter m
uss je nach

K
onstruktion m

indestens 18 oder 20 m
m

betragen. E
ine H

interlüftung garantiert das
Z

irkulieren der Luft und dam
it die rasche

Trocknung des H
olzes nach B

ew
itterung.

A
uch durch die W

ahl getrockneter, astarm
er

sow
ie resistenter H

ölzer, w
ie D

ouglasie oder
Lärche, kann der E

insatz von chem
ischen

H
olzschutzm

itteln verm
ieden w

erden.
Falls 

das 
H

olz 
im

 
A

ußenbereich 
be-

schichtet w
ird, sollte m

an sich für ein offen-
poriges, pigm

entiertes Präparat, entscheiden.
E

in 
A

nstrich 
stark 

bew
itterter 

H
ölzer 

m
it

porenschließender D
ickschichtlasur kann zur

Folge haben, dass durch R
isse eindringendes

W
asser im

 H
olz „gefangen gehalten“ w

ird. 


